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Wer in der Bibel gemeinsam Brot isst, 
teilt mehr als ein Stück gebackenen Teig. 
Denn Brot ist nicht einfach nur irgend-
ein Lebensmittel, sondern es ist Mittel 
zum Leben, zu Gemeinschaft und Se-
gen. Sowohl im Alten als auch im Neuen 
Testament hat das Brot eine besondere 
Bedeutung. Es ist das teiggewordene, 
gebackene Zusammenspiel zwischen 
dem, was Menschen durch ihrer Hände 

Arbeit tun können, und dem, worin sie 
auf Gottes Wohlwollen angewiesen sind. 
Das Wissen, dass Gott der eigentliche 
Brotgeber ist, durchzieht die ganze Hei-
lige Schrift. Nicht nur in der Vaterunser-
Bitte „Unser täglich Brot gib uns heute!“ 
kommt dies zum Ausdruck.

Dabei meint Brot alles, was wir zum Le-
ben brauchen. Martin Luther schrieb 
dazu in seinem Kleinen Katechismus: 

„Das tägliche Brot heißt alles, was Not 
tut für Leib und Leben, wie Essen, Trin-
ken, Kleider, Schuh, Haus, Hof, Acker, 
Vieh, Geld, gut Wetter, Friede, Gesund-
heit, gute Freunde und getreue Nach-
barn.“

Brot steht also für alles Existentielle. In 
besonderer Weise kommt dies auch im 
Abendmahl zum Ausdruck. Denn mit der 

Hostie, deren Teig in Anlehnung an die 
ungesäuerten Brote, die die Israeliten 
bei ihrem Auszug aus Ägypten mitnah-
men, nur aus Mehl und Wasser besteht, 
empfangen wir das Brot des Lebens. 
Jenes Brot, in dem Christus sich selbst 
verschenkt und durch welches wir das 
Leben in Fülle haben.

Der Reichtum an Brotsorten in Deutsch-
land ist legendär. Aktuell sind es gut 
3.100, so der Zentralverband des Deut-
schen Bäckerhandwerks. Diese Vielfalt 
hat es möglich gemacht, dass das deut-
sche Kulturgut Brot als immaterielles 
Kulturerbe durch die UNESCO anerkannt 
wurde. Die lange Liste der Sorten unter-
scheidet nach Getreidearten, Form und 
Größe, nach Backverfahren und Zutaten 
wie Nüssen, Zwiebeln oder auch Pfeffer-
körnern. Warum aber hat Deutschland 
etwas, das viele europäische Nachbar-
länder nicht haben? 

Dafür gibt es zwei wesentliche Gründe: 
die Beschaffenheit der Böden und die 
Entwicklung der Staatsform. Seit dem 6. 
Jahrhundert vor Christus „wurden hier-
zulande neben Weizen in weiten Teilen 
mehrheitlich Roggen angebaut, der auf 
sandigen Böden in kühlerem Klima bes-
ser wächst als etwa südlich der Alpen“, 
schreibt das Deutsche Brotinstitut auf 
seiner Internetseite. 

Auch die deutsche Kleinstaaterei, sonst 
wahrlich nicht immer von Vorteil, hat 
den Sortenreichtum begünstigt. Im Ge-
genteil zu zentralistisch geprägten Län-
dern wiesen die Brotsorten in den vielen 
unabhängigen Städten und Regionen 
lokale Besonderheiten auf. Laut Deut-
schem Brotinstitut erlebte die historisch 
angelegte Vielfalt einen weiteren Schub 
durch die Konkurrenz der Backbetriebe 
in einem umkämpften Markt. Mit stän-
dig neuen Kreationen versuchten die Bä-
cker, ihren Absatz zu sichern – und das 
tun sie bis heute. Wir Verbraucher dan-
ken es ihnen!

Brot – mehr als nur ein Lebensmittel Brot - Geschmackvolle Vielfalt
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Texte: Pfarrer Ingo Stegmüller
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…doch Wachstum und Gedeihen steht in 
des Himmels Hand“. So beginnt die erste  
Strophe des wohl bekanntesten Ernte-
dankliedes im Evangelischen Gesang-
buch. Matthias Claudius, wohlbekannt 
durch das Abendlied „Der Mond ist auf-
gegangen“, dichtete das unter der Num-
mer 508 im EG zu findende Lied im Jahr 
1783; die Melodie entstand um 1800 
in Hannover. Ursprünglich ein „Bauern-
lied“ und nicht unumstritten, gehört 
„Wir pflügen und wir streuen“ mittler-
weile regelmäßig zum Liedgut in evange-
lischen Erntedankgottesdiensten. 

Die Anfänge

Seit alters her ist es den Menschen ein 
Anliegen, alljährlich für eine reiche Ernte 
landwirtschaftlicher Produkte zu dan-
ken, sowohl in weltlichen als auch reli-
giösen Festen. Von einer reichen Ernte 
hing früher weit mehr als heute die Exis-
tenz der Menschen und vor allem das 
Überleben im Winter ab. So feierte man 
in der Regel Erntedank, wenn die Ernte 
erfolgreich eingeholt war.

Belege dafür existieren schon aus bib-
lischen Zeiten im Nahen Osten, im an-
tiken Griechenland und im Römischen 
Reich, aber auch in vielen Kulturen und 
Religionen auf der ganzen Welt, so auch 
im alten Japan. Das Judentum kennt so-
gar zwei Erntedanktage, einen zu Beginn 
und einen weiteren zum Ende der Ern-
te. Im 2. und im 5. Buch Mose sind diese 
als verpflichtende Feiertage bezeichnet. 
Wie viele christlich geprägte Feste hat 
auch unser Erntedankfest heidnische 
Wurzeln und lässt sich in der römisch-ka-
tholischen Kirche bereits im 3. Jahrhun-

dert nach Christus belegen. 

Ist das Erntedankfest ein kirchlicher Fei-
ertag, und wann findet es statt?

Während bis weit in das 20. Jahrhundert 
hinein auch in unseren Breiten Ernte-
dank in Abhängigkeit von der regionalen 
Erntezeit gefeiert wurde, es also keinen 
einheitlichen Termin gab, legte die Deut-
sche Bischofskonferenz der katholischen 
Kirche 1972 den ersten Sonntag im Ok-
tober als Festtermin fest. Doch weder 
Zeitpunkt noch das Fest selbst sind für 
die Gemeinden verpflichtend. 

Nach der Reformation wurde auch in 
den vorwiegend protestantisch gepräg-
ten Regionen Erntedank zu unterschied-
lichen Terminen gefeiert. Meist war dies 
im Zusammenhang mit dem Michaelis-
tag (29. September), wie es Friedrich 
II. („der Alte Fritz“) für das Königreich 
Preußen verfügt hat, oder am Sonntag 
nach „Bartholomäus“ (24. August) oder 
nach „Martini“ am 11. November. Ins-
besondere in Weinbauregionen wird 
Erntedank erst nach der Weinlese gefei-
ert, so in vielen Moselgemeinden am 2. 
November-Sonntag. Ansonsten begeht 
man in Deutschland das Erntedankfest 
meist am 1. Sonntag im Oktober, so-
wohl in den beiden großen christlichen 
Konfessionen, in der Neuapostolischen 
Kirche und in vielen evangelischen Frei-
kirchen. In keinem Fall ist das Erntedank-
fest jedoch im Gegensatz zu den kirchli-
chen Hochfesten ein kirchlicher Feiertag.  

Volksbräuche zum Erntedankfest 

Neben religiösen hat das Erntedankfest 
auch weltliche Aspekte. So entstand die 

Tradition der Erntekrone in der Zeit der 
Leibeigenschaft und Lehensherrschaft. 
Als symbolisches Zeichen für den er-
folgreichen Abschluss der Erntearbeiten 
übergaben die Bauern den Grundherren 
einen kunstvoll aus Ähren gebundenen 
Kranz oder eine Erntekrone und forder-
ten damit ihre Entlohnung ein, meistens 
ein Fest mit gutem Essen und reichlich 
Getränken sowie mit Musik und Tanz.  

Festumzüge, ländliche Traditionen, Op-
fergaben und geschmückte Altäre

Auch Festumzüge zu Erntedank sind in 
einigen Gemeinden Deutschlands Tradi-
tion. Fußgruppen und Motivwagen erin-
nern zum Beispiel an historische Ernte-
situationen. Der Alm-Abtrieb in vielen 
Bergregionen und das Verbrennen von 
Strohpuppen auf Feldern in ländlichen 
Gegenden sowie Jahr- und Bauernmärk-
te sind weitere Aktivitäten zum Ernte-
dankfest. Neuerdings gibt es auch ver-
mehrt Solidaritätsaktionen zugunsten 
hungernder Menschen als Dank für das 
eigene Wohlergehen.

Opfergaben zum Dank für die Ernte 
sind bereits im 1. Buch Mose (Genesis) 
beschrieben: der Bauer Kain opfert Feld-
früchte, sein Bruder, der Hirte Abel ein 
Tier seiner Herde. Beide begehen somit 
das erste Erntedankfest in der Bibel.  

Auch in unserer Gemeinde ist es seit al-
ters her guter Brauch, zum Erntedank-
fest eine Erntekrone in der Kirche auf-
zuhängen. Früher wurde diese auch oft 
von örtlichen Landwirten zum Beginn 
des Festgottesdienstes in die Kirche ge-
tragen. Allerorten wird in jedem Fall der 
Altar mit den Früchten der Felder, mit 
Brot und weiteren Lebensmitteln ge-
schmückt, Gaben, die danach häufig an 

Bedürftige in den Gemeinden gespendet 
werden. 

Und so schließt sich der Kreis zu unse-
rem eingangs zitierten Erntedanklied 
„Wir pflügen und wir streuen…“. Der 
Refrain am Ende jeder Liedstrophe lau-
tet: „Alle gute Gabe kommt her von Gott 
dem Herrn, drum dankt ihm dankt, drum 
dankt ihm dankt und hofft auf ihn.“ Und 
genau das tun wir am Erntedankfest, 
dem Schöpfer danken und auf ihn hof-
fen!

Dr. Werner Becker

Quellen: Wikipedia 
Foto: Ingo Stegmüller

„Wir pflügen und wir streuen den Samen auf das Land…“
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in ihrer jeweiligen Stammgruppe mit 
ihrer Erzieherin und den anderen Kin-
dern der Gruppe zu einer festen Zeit. 
Dieser Rahmen war von den pädago-
gischen Kräften festgelegt. Uns war es 
aber wichtig, bei diesem Punkt im All-
tag die Kinder mitbestimmen zu lassen. 
Dazu gab es vorab intensive Gespräche 
mit den Kindern in ihren jeweiligen 
Stammgruppen.

Im Hort:

Die Kinder haben sich mit Kinderrech-
ten, Demokratie und Mitbestimmung 
intensiv beschäftigt. Daraus entwickel-
te sich der Wunsch, zwei Hortsprecher 
zu wählen und einen Hortrat einzurich-
ten. 

Im Gespräch mit den Kindern nutzen 
wir verschiedene Materialien (Bücher, 
Poster, etc.) vom Deutschen Kinder-
hilfswerk und der Bertelsmann Stif-
tung. 

Ein Kamishibai Bildkartenset „Wir ha-
ben Rechte!“ hilft dabei, mit den Kin-
dern in einen lebhaften Austausch zu 
kommen. Hierdurch können die Kinder 
im Kindergarten und Hort ihre Rechte 
verstehen und stark werden. 

Text: Heike Stephan und Katrin Fuchs 
Fotos: Heike Stephan

Kinderschutz und Kinderrechte sind 
nichts Neues, aber in der jüngsten 
Vergangenheit zum Glück mehr in die 
Öffentlichkeit und in das Bewusstsein 
der Menschen gerückt. Kinder müs-
sen be-schützt und ge-schützt werden, 
aber auch stark gemacht werden, um 
sich selbst schützen zu können. Dafür 
sind wir da: sie zu schützen, sie stark 
zu machen und präventiv zu arbeiten. 
Im Jahr 2022 haben wir für das Kinder-
haus ein umfangreiches Kinderschutz-
konzept erarbeitet, das wir im Januar 
2023 beim Jugendamt der zuständigen 
Kinderschutzbeauftragten eingereicht 
haben. 

Die Würde des Menschen ist unantast-
bar (Artikel 1 des Grundgesetztes)

Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie 
Erziehung (§1631, Abs.2 BGB)

UN-Kinderrechtskonvention

Das Übereinkommen über die 
Rechte des Kindes, kurz UN-Kin-
derrechtskonvention (KRK, eng-
lisch Convention on the Rights of 
the Child, CRC), wurde am 20. No-
vember 1989 von der UN-General-
versammlung angenommen und 
trat nach der Ratifizierung durch ein 
Mitgliedsland in Kraft. Beim Welt-
kindergipfel vom 29. bis 30. Sep-
tember 1990 in New York verpflich-
teten sich Regierungsvertreter aus 
der ganzen Welt zur Anerkennung 
der Konvention. (Quelle Wikipedia)

Kinder haben unter anderem das Recht 
auf:

• Unversehrtheit

• Recht auf gewaltfreie Erziehung

• Recht auf Mitbestimmung

Im Folgenden werden wir einen Punkt 
hervorheben und berichten, wie wir 
dieses Ziel in unserem Kinderhaus um-
setzen:

Das Recht auf Mitbestimmung: Kinder 
haben das Recht, bei allen Fragen, die 
sie betreffen, mitzubestimmen und zu 
sagen, was sie denken

Im Kindergarten:

Seit April gehen alle Kinder der Kita, 
die zum Essen angemeldet sind, selbst-
ständig zum Mittagessen ins Kinder-
restaurant. 

Sie bestimmen:
-wann sie essen gehen, 
-wie lange sie essen, 
-wie viel sie essen, 
-neben wem sie sitzen möchten, 
-ob sie überhaupt essen möchten. 

Mit RECHT!
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Die Sommerzeit ist bei uns im Kinder-
haus geprägt von Abschied und Neu-
beginn. Nach den Ferien beginnt für 
die neuen Kinder und ihre Familien 
eine aufregende Kindergartenzeit. Drei 
bis vier Jahre voller spannender Aben-
teuer und erster Freundschaften liegen 
vor ihnen.

Doch jedes Jahr geht diese besondere 
Zeit auch für einige Kinder zu Ende: In 
diesem Jahr sind es 16 Kinder, die wir 
in die Grundschule verabschieden.
Das letzte Jahr im Kinderhaus ist ein 
ganz besonderes Jahr, in dem sich die 
Kinder auf die Schule und den Abschied 
vom Kinderhaus vorbereiten. Die „Gro-
ßen“ im Kinderhaus machen mehr 
Ausflüge mit Bus und Bahn, sie kön-
nen den Schwimmkurs im Kinderhaus 
besuchen, sie gewinnen mehr Freihei-
ten. Gleichzeitig müssen aber auch ei-
nige Dinge zu Ende gebracht werden, 

wie z.B. der 
W e b r a h -
men, aus 
dem eine 
Tasche, ein 
Buch oder 
sogar eine 
Schildkröte 

entstehen kann. Der eigene Ordner, in 
dem sich viele Briefe, Kunstwerke und 
Erinnerungen angesammelt haben, 
platzt bei vielen Kindern aus allen Näh-
ten.

Ein besonderes Ereignis in diesem letz-
ten Jahr ist die Planung und Durchfüh-
rung der Übernachtung im Kinderhaus. 
Die Kinder werden eng in die Planung 
mit einbezogen und entscheiden, was 
es zu essen gibt, wer was zum Früh-
stück mitbringt und welche Kinder 
lieber im Dunkeln oder mit Licht schla-
fen möchten. Voller Vorfreude, aber 
manchmal auch mit einem mulmigen 
Gefühl, allein im Kinderhaus zu schla-
fen, fiebern sie dem Übernachtungs-
abend entgegen. Eine Schatzsuche und 
gemeinsame Spiele schweißen die zu-
künftigen Schulkinder noch mehr zu-
sammen. 

An mehreren „Mitmachtagen“ schnup-
pern die Kinder auch schon ein we-
nig „Schulluft“. Sie lernen einige Leh-
rer*innen kennen und können sich die 
Grundschule anschauen. Beim Schul-

wegtraining üben sie dann, wie man si-
cher die Straße überquert und worauf 
man im Straßenverkehr achten muss.

Ein weiteres besonderes Abschiedsri-
tual ist das „Rausschmeißen mit dem 
Schwungtuch“. Im Rahmen der Ab-
schiedsfeier darf jedes Kind auf dem 
Schwungtuch fliegen und das Kribbeln 
im Bauch spüren, das oft mit einem 
Neuanfang verbunden ist. Eltern und 
Fachkräfte lassen die Kinder sanft oder 
mit viel Schwung auf dem Schwung-
tuch fliegen, so wie es für das Kind an-
genehm ist. Ein weiterer emotionaler 
Moment ist das Anschauen von Bil-

dern aus der gesamten Kindergarten-
zeit, wenn alle sehen, wie aus einem 
zwei- oder dreijährigen Kleinkind ein 
großes, selbstbewusstes Schulkind ge-
worden ist. An diesem Abend nehmen 
die Kinder ihre Ordner endgültig mit 
nach Hause und können sich jederzeit 
an ihre Zeit im Kinderhaus erinnern.
Am letzten Tag im Kinderhaus werden 
noch Schubladen ausgeräumt, Wech-
selkleidung und Gummistiefel ein-
gepackt und dann heißt es Abschied 
nehmen. Vor den Kindern und ihren 
Familien liegen neue Abenteuer, die zu 
vielen weiteren einzigartigen Erinne-
rungen werden. 
„… und bis wir uns wiedersehen, hal-
te Gott dich fest in seiner Hand.“ 
aus Möge die Straße uns zusammen-
führen (Irische Segenswünsche)

Abschied und Neubeginn  
im Kinderhaus auf dem Pfarrhof

Text: Tanja Kalbfuss 
Fotos: Kinderhaus



Katja Bräuer

Katja Bräuer
Das Konzert muss leider ausfallen, soll aber zu einem späteren Termin nachgeholt werden!



Erzhäuser Straße 35
64291 Darmstadt

Tel.: 06150 990112 
Fax: 06150 990789
info@haustechnik-schmalz.de

www.haustechnik-schmalz.de

BENZ HAUSTECHNIK ist jetzt 

Taschenlampen
führung

mit der Kirchenmaus Schnurzpiepe

in der 
Evangelischen Kirche

Wixhausen
Interessierte melden sich bei Gemeindepädagogin Birgit Behre

eMail: birgit.behre@ekhn.de

für 4-6 Jährige & Eltern

Evangelische Kirchengemeinde Wixhausen

Eintritt frei!

Wer findet den Schatz?



Seite 26  Seite 27

Ki
nd

er
go

tt
es

di
en

st

Ki
nd

er
go

tt
es

di
en

st

Traditionell starteten die Kindergottes-
dienstkinder am letzten Sonntag vor 
den Sommerferien mit einer Rallye 
und einem anschließenden Besuch im 
Eiscafé in die Ferien.

Die Ferien wurden genutzt, um den 
Umzug nach St. Bonifatius vorzuberei-
ten - denn dort geht es für uns nach 
den Ferien räumlich erst einmal wei-
ter (bis der Umbau der Scheune abge-
schlossen ist).

Neben unseren sonntäglichen Gottes-
diensten (Termine werden in der Ar-
heilger Post bekannt gegeben) sind 
weitere Aktionen in Planung:

Sonntag, 29. Oktober

Luther-Bibeltag 
Ort: Ostendstr. 27-29
Zeit: 10 Uhr bis 13 Uhr

Freitag, 3. November

Gang in die Nacht 

Nach drei Jahren Pause findet endlich 
wieder unser ökumenischer „Gang in 
die Nacht“ statt. Die Route ist derzeit 
noch in Planung. Näheres zu Treff-
punkt, Uhrzeit etc. erfahrt ihr recht-
zeitig über die Arheilger Post bzw. die 
Kindergruppen in Heilig Geist/Bonifa-
tius, sowie in unserem Kindergottes-
dienst.

Oktober 2023

Endlich kann es in diesem Jahr wieder 
ein Krippenspiel in der Kirche geben. 
Dazu beginnen wir im Oktober mit der 
Rollenverteilung und den ersten Pro-
ben. Wie immer sind alle ab 5 Jahren 
eingeladen mitzumachen. Wir finden 
für jeden eine Rolle - egal ob mit oder 
ohne Text, vor oder hinter den Kulis-
sen. Wir freuen uns auf eine proben-
reiche und lustige Vorweihnachtszeit.

Eure  
KiGo-Teamerin

Hallo zusammen,

ich hoffe, ihr hattet schöne Ferien. Viel-
leicht seid ihr in den Urlaub gefahren, 
habt eure Großeltern besucht, wart 
mit Freunden im Schwimmbad oder 
habt Ausflüge mit eurer Familie ge-
macht.

Ich habe die Sommerferien ganz ge-
mütlich am Gartenteich genossen 
und den Libellen zugeschaut. Ab und 
zu kamen die Amseln zum Baden vor-
bei. Nachts, wenn das letzte Flugzeug 
weg war, war es wunderschön, den 
Sternenhimmel zu beobachten. Dabei 
ist mir eine Geschichte eingefallen. 
Nehmt doch einmal eure Kinderbibel 
und schlagt 1. Mose 15 auf.

Sicher kennt ihr die Geschichte von 
Abraham aus dem Kindergottesdienst 
oder aus dem Religionsunterricht.

Dort steht: Der Herr führte Abraham 
vor sein Zelt hinaus und sagte zu ihm: 
„Sieh dir die Sterne am Himmel an! 
Versuch sie zu zählen! Es wird dir nicht 
gelingen. Du wirst so viele Nachkom-
men haben, dass man auch sie nicht 
zählen kann.“

Habt ihr schon mal versucht, die Ster-
ne am Himmel zu zählen? Ich habe es 
nicht geschafft.

Wenn ihr wissen wollt, wie es mit Ab-
raham und seinen Nachkommen, also 

seinen Kindern, Enkeln und Urenkeln 
weitergeht, dann lest einfach ein biss-
chen weiter in der Bibel. 

Wenn ihr möchtet, nehmt euch einen 
großen blauen Karton und bastelt Ster-
ne (große und kleine) und klebt sie da-
rauf. Auch auf euren „Bastelhimmel“ 
passen fast unendlich viele Sterne.

Euer

Benni
Texte & Fotos: Birgit Dengler

Der Kindergottesdienst im Herbst wird bunt! Bennis Bibel-Blog

Birgit Dengler
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